




Liebe Mitchristen,
Passionszeit - die Zeit, in der aufgerufen werden, unserem Herrn und Heiland Jesus Christus
auf seinem Kreuzweg zu folgen und seine schwere Kreuzeslast mitzutragen! Es ist sicher
nicht gemeint, abseits zu stehen und "Hosianna" zu rufen, sondern mit anzupacken und die
große Last mit auf unsere Schultern zu nehmen. Auch die Last unserer Mitmenschen ist
damit gemeint!

1. Da ist die türkische Freundin, deren erwachsener Sohn seit Monaten an einer bösartigen
Erkrankung leidet, die mir freimütig erzählt, wie es ihm momentan geht, dass nach der
Chemotherapie noch eine Bestrahlungen folgen werden!   - Kreuzträger! -

2. Da ist die liebe alte Lehrerin, die mich seit 58 Jahren begleitet, die mich anruft, um mir
zu sagen: "Es steht mir wohl etwas sehr Schweres bevor. Ich werde in Kürze eine Frau aus
meinem Literaturkreis ins Hospiz begleiten müssen. Ein Freund von ihr, der vor kurzem erst
seine Frau verlor, wurde nach gründlicher Untersuchung sofort ins Hospiz überwiesen. Es
steht sehr schlecht um ihn. - Das wird sicherlich schwer für mich werden. Werde ich das
schaffen, da mir gerade selbst eine entscheidende Diagnose bevorsteht?"   - Kreuzträger! -

3. Da ist der Hartz IV-Empfänger, der mir sagt: "Jetzt noch die Operation, und dann könnte
es sein, dass ich doch noch einen festen Arbeitsplatz bekomme!"   - Kreuzträger! -

Bei denen und bei allen in der Nähe und in der Ferne sollten wir versuchen, die Lasten etwas
leichter zu machen. Mitzutragen, wo es geht, Ohren und Hände zu öffnen, Beine zu bewegen,
wo es geht, und somit unserem Herrn auf seinen Kreuzweg zu folgen. Auch, wenn es uns
manches abverlangt! Wir wissen doch, am Ende dieses Weges erwartet uns Ostern!

Eure Marie-Luise Thiel-Spicher



„Wir sind Pilger, die auf verschiedenen Wegen einem
gemeinsamen Treffpunkt zuwandern“
(Antoine de Saint Exupery)

Dieses Motto stellte Dr. Doris Roller über Ihre Besinnung zu
Beginn des diesjährigen Mitarbeiterdankes, aber es zog sich
auch wie ein roter Faden über den ganzen Nachmittag hin.
Doris Roller sieht die Gemeinde als eine Pilgerschar, die sich aus
unterschiedlichen Wurzeln heraus, mit unterschiedlichen
Fähigkeiten, auf unterschiedlichen Wegen, mit unterschiedlichen
Hindernissen auf ihrem Weg einem gemeinsamen Ziel – nämlich
Gott - zuwendet und sich dabei von Gott geführt weiß.
Eine langjährige Begleiterin auf diesem Weg war Frau Potzel im
Pfarramtsbüro, der von Pfarrerin Friedrich in bewegenden,
aber auch humorvollen Worten gedankt wurde (eigener Artikel).
Den Dank der Kirchengemeinde an die Mitarbeiter sprach Dieter
Lüters aus, der dabei das Motto der diesjährigen Fastenaktion
„Sieben Wochen ohne Geiz“ auf die Mitarbeiter bezog, die das
ganze Jahr über nicht mit ihrer Zeit zum Wohle der
Kirchengemeinde geizig umgegangen wären.
Ergänzt wurde dieser erste Teil durch Gebete und durch Lieder,
die vom Kirchenchor unter Daniel Layer
eindrucksvollvorgetragen wurden.
Mittel- und Höhepunkt des Nachmittags jedoch war die Aufführung
des Stückes „Der kleine Prinz“ von Antoine de Saint Exupery
durch den Marionettenspieler Thomas Zürn. Dem Künstler gelang
es dabei in kurzer Zeit, eine zauberhafte Stimmung zu erzeugen,
die Erwachsene und Kinder in ihren Bann zog. Fast atemlos
folgten sie dem Weg des kleinen Prinzen durch die Planeten,
deren Bewohner ihm Schritt für Schritt einen Zuwachs an
Lebensweisheit vermittelten. Nicht enden wollender Beifall zeigte,
dass die Mitarbeiter von dieser ungewohnten Gestaltung des
Dankes begeistert waren (was dem Kirchenvorstand Mut machen
sollte, sich weitere derartige Möglichkeiten zu überlegen).
Fast selbstverständlich war auch die Tafel- sowohl für die
Kaffeepause als auch für den abschließenden Imbiss - reich
gedeckt. Auch dafür herzlichen Dank allen Mitarbeitern!
         D.L.



„…Ihr Rat war mir stets wichtig…“,

diesen Satz von Pfarrerin Friedrich anlässlich der
Verabschiedung unserer Sekretärin Frau Marita Potzel
nach fünfundzwanzig Jahren Tätigkeit in unserer Gemeinde
können wohl viele bestätigen. Seit Pfarrer Bierbaums Zeiten
bis heute ist sie im Sekretariat der erste Ansprechpartner
für Besucher und Rat- und Hilfesuchende. Und meist konnte
sie immer freundlich, aber auch bestimmt raten und helfen.
Wer sich im Bereich einer Kirchengemeinde nur etwas
auskennt, der weiß auch, dass im Büro weit mehr Tätigkeiten
anfallen, als man normalerweise von einer Sekretärin
erwartet. Und so ist es kein Wunder, dass in Frau Friedrichs
Rede der Dank für die unterschiedlichsten Dienste und Hilfen
einen breiten Raum einnahmen. Manchem mag dabei erst
so richtig bewusst geworden sein, was Frau Potzel in den
letzten 25 Jahren alles geleistet hat – und das weit über
die an sich schon kärglich bezahlte Arbeitszeit hinaus. „Sie
waren da, Ruhe
ausstrahlend, Anteil
nehmend, Rat gebend,
absolut verschwiegen, wo
es angesagt war, wie ein
Fels in der Brandung.
Seelsorgerlich, ein gutes
Stück richtungweisend“
(Friedrich). Mit Frau
Friedrich bedanken sich
der Kirchenvorstand, alle
Mitarbeiter und nicht
zuletzt die gesamte
Gemeinde. Wir wünschen
Ihnen Glück und Freude
und natürlich vor allem
Gottes Segen in Ihrem
Ruhestand (und uns noch
viele Begegnungen mit
Ihnen als ehrenamtliche
Mitarbeiterin).
      D.L.





Wir begrüßen Frau Langhans sehr herzlich als unsere neue Sekretärin
und wünschen ihr Gottes Segen für ihr Wirken!
Am Palmsonntag, 16. April 2008 werden wir sie im Gottesdienst um
10.00 Uhr (es ist Familiengottesdienst) der Gemeinde offiziell
vorstellen.

Bitte beachten Sie die neuen Büro-Öffnungszeiten:
Montag, Mittwoch und Freitag jeweils 9.00 bis 11.00 Uhr.

Liebe Gemeindemitglieder,

ab März 2008 darf ich als neue Pfarramtssekretärin
unser Gemeindeleben mitgestalten.
Ich möchte mich Ihnen kurz vorstellen.
Mein Name ist Renate Langhans, ich
bin verheiratet und habe zwei Kinder.
Seit meinem zweiten Lebensjahr lebe
ich in Lauingen und bin in unserer
Kirchengemeinde groß geworden.
1964  wurde  ich  in  unsere r
Christuskirche konfirmiert.
Ich freue mich sehr auf mein neues
Aufgabengebiet, das christl iche
Zusammenleben in unserer Gemeinde
und vor allem aber auf die vielfältigen
und abwechslungsreichen Tätigkeiten,
die diese Stellung mit sich bringt.
ich ganz besonders viel Freude am
Umgang mit Menschen habe, freue ich mich sehr
auf „SIE“, liebe Gemeindemitglieder.
Bis dahin verbleibe ich mit herzlichen Grüßen
   Ihre
Renate Langhans





Konfirmation früher …
Konfi-Unterricht, Konfirmation heute - da wissen wir Konfirmandinnen und
Konfirmanden Bescheid! Aber wie war es früher …? - Zu siebt machten
wir uns mit Pfarrerin Friedrich kurz nach Fasching auf den Weg ins
Altenheim an der Segrepromenade, um ältere evangelische
Gemeindeglieder danach zu fragen. Acht Bewohner im Alter zwischen 73
und 101 Jahren konnten wir besuchen und interviewen. Wir wurden
freundlich aufgenommen und bedankten uns, indem wir eine Tulpe
überreichten.
Wir merkten bald, dass manches ähnlich war, wie wir es kennen, anderes
auch ziemlich anders. Damals vor 60, 70 oder gut 80 Jahren wurde man
mit 14 oder 15 Jahren konfirmiert, einer schon mit 9. Konfirmandenunterricht
gehörte überall dazu. Er dauerte je nach Gemeinde ein, zwei oder drei
Jahre und konnte sogar am Sonntag stattfinden. Dass man jeden Sonntag
den Gottesdienst besuchte, war selbstverständlich. Ebenso, dass man
jede Woche Texte auswendig lernen und in der folgenden Stunde aufsagen
musste. Wenn einer faul war, konnte es passieren, dass der Pfarrer ins
Hause kam und ernsthaft mit den Eltern redete. Kurz vor der Konfirmation
wurden Luthers Kleiner Katechismus, die Bibelworte, Psalmen und
Liedverse bei einer öffentlichen Prüfung in der Kirche noch einmal abgefragt.
Dabei ist aber keiner mehr durchgefallen. Lernen und Gottesdienstbesuch
waren selbstverständlich und ein Stück Ehrensache.
Im Mittelpunkt der Konfirmation stand der Gottesdienst, und die meisten
der befragten Senioren gaben an, dass die Feier in der Kirche, die Segnung
und zum ersten Mal der Empfang des Heiligen Abendmahls das schönste
am Fest war. Sie waren stolz, nun konfirmiert zu sein.
Offensichtlich war das Konfirmationsdatum nicht überall auf den Sonntag
festgelegt. Eine damalige Konfirmandin wurde am Gründonnerstag
konfirmiert und durfte am Karfreitag - dem höchsten Feiertag der
Evangelischen - das erste Mal am Heiligen Abendmahl teilnehmen. Man
saß in der Kirche getrennt: auf der einen Seite die Jungen, auf der anderen
Seite die Mädchen. Den Konfirmationsspruch suchte überwiegend der
Pfarrer aus, manchmal auch die Konfirmanden selbst. Ein paar der
Befragten erinnern sich noch an hr Bibelwort. So an den Psalm 23 "Der
Herr ist mein Hirte …" oder das Ich-Bin-Wort Jesu aus Johannes 15,5
"Jesus spricht: Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt
und ich in ihm, der bringt viel Frucht; denn ohne mich könnt ihr nichts tun."
Diese Bibelworte werden auch heute noch gern gewählt.
Die Konfirmanden trugen dunkle Kleidung, die Jungen bekamen oft ihre
ersten langen Hosen, die Mädchen ein schwarzes Kleid, vielleicht sogar
ein Samtkleid, während sie zur Prüfung ein helles neues Kleid trugen.
Einer freute sich über einen damals supermodernen blauen Matrosenanzug.
Die meisten feierten im Anschluss mit Verwandten, zum Teil auch Freunden.
Es gab gutes Essen, zum Kaffee dann Kuchen. Torten wie wir sie heute



kennen, waren eher selten. Manche erhielten auch Geschenke, meist
Bücher, aber kein Geld und nicht so viel, wie heute üblich ist. Es geschah
aber auch, dass jemand gar nichts geschenkt bekam, wenn die Familie
sehr arm war. Bei einigen schloss sich ein Konfirmandenausflug mit oder
ohne Eltern an, meist in die nähere Umgebung, einen nahe gelegenen
Berg etwa. Weil die Konfirmation meist mit dem letzten Schuljahr
zusammenfiel, trennten sich die Wege der Konfirmanden nach der
Konfirmation. Manche besuchten weiter eine Schule, etwa ein
Mädchenpensionat, in dem man lernte, sich gut zu benehmen, und wo
Theater und Opernbesuch mit auf dem Plan stand. Für andere begann
nach der Konfirmation das Arbeitsleben. So ließ sich einer zum
Teppichweber ausbilden. Ein anderer absolvierte die Mittlere Reife und
wurde ein bekannter Schauspieler. Etliche arbeiteten dann auch
ehrenamtlich in der Kirchengemeinde mit, z.B. beim Austragen von
Kirchenpost oder im Männer-Chor, wovon eine heute noch sehr
beeindruckende Stimme zeugt.
Auf die Frage, was es für sie selbst bedeutet, konfirmiert zu sein, kamen
Antworten wie: Es ist mir wichtig, ein Mitglied der Kirche zu sein. Es gehört
zu meinem Leben dazu. - Als Jugendliche war ich sehr stolz, nun auch
konfirmiert zu sein. - Ich habe mich nicht zum Spaß konfirmieren lassen,
sondern weil mir meine Religion, mein Glaube damals schon sehr am
Herzen lag.
Wir danken sehr herzlich Herrn Brenner, Frau Fichtner, Frau Geipel, Herrn
Pauselius, Frau Potzel, Frau Schultz, Frau Sepp und Herrn Uka für die
freundlichen Gespräche und Herrn Beißwenger, dem wir auf dem Heimweg
noch begegneten, für das gemeinsame Foto.

Die Konfirmanden Toni Buller, Lisa-Marie Eberhardt, Christian Egger,
Alexander Gnahm, Christian Hitzler, Matthias Klett und Pascal Männl







          Arbeitslosen–   Initiative Lauingen
              unter dem Dach des Diakonievereins

Das Interesse der Hartz IV-Betroffenen ist nicht zurückgegangen, drum läuft unser
Programm eigentlich auf gewohnter Spur.
Einerseits frustriert es, auf der andern Seite bestätigt es aber unser Angebot,
wenn man von den Leuten hört wie alleingelassen sie sich fühlen, wie verzweifelt
nach Hilfestellen gesucht wird. In der letzten Woche kam sogar aus Köln eine
Anfrage. Die Dame hatte vor Ort keine Ansprechstelle gefunden und war im
Internet auf uns gestoßen.
Aber es  gibt auch einige Veränderungen für die ALO-Arbeit .
Eine momentane Unsicherheit ist, dass die ARGE in Dillingen einen neuen Chef
bekommen hat. Da müssen wir abwarten, ob Herr Michael Müller die selbe
Offenheit für die Zusammenarbeit mit der Initiative bietet will, wie sein Vorgänger
Herr Edwin Ziemann.
Außerdem ist mein persönliches Engagement ist in den nächsten vier Monaten
durch den Besuch einer Schulung eingeschränkt.
Herr Roland Hausladen wird die Beratung in der Sprechstunde übernehmen und
das Arbeitslosen-Frühstück organisieren. Er findet es sehr wichtig die Aktivitäten
der Gruppe zu erhalten. Seine Erfahrungen sind in der Gewerkschaft gewachsen,
darum er will auch die Zusammenarbeit mit dem DGB beleben............

                                                                                  Hans Guttner  .........................

In der ökumenische Zusammenarbeit mit der ALG III-Gruppe wird
momentan der Themen-Gottesdienst gestaltet:

Gottesdienst zum 3.März, dem
Internationalen Tag des freien Sonntags

am Montag, 3. März, 19 Uhr
St. Leonhardkirche, Lauingen

Anschließend  um 20 Uhr
Möglichkeit zum Austausch im Kolpinghaus

Herzliche Einladung von
Gruppe ALG III (Arbeit-Leben-Glaube). . . . Katholische Pfarrgemeinde St. Martin

Arbeitslosen-Initiative Lauingen. . . . Evang.-Luth. Kirchengemeinde Lauingen

Roland Hausladen



KV in ungewohnter Pose - Was ist hier los?

Haben Sie es schon gesehen? Unser kleiner Gemeindesaal erstrahlt in neuem
Glanz! Großzügige Spender ermöglichten uns, den Teppichboden zu erneuern
und ein nicht so wuchtiges Regal schreinern zu lassen. Die Bastelgruppe spendierte
uns neue Vorhänge, die auch zum Verdunkeln geeignet sind (und wird uns
außerdem Verdunkelungsrollos für den Großen Gemeindesaal finanzieren).
Fleißige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus und um den Kirchenvorstand räumten
aus (und später wieder ein), entfernten den alten Belag und die alte Wandfarbe,
- und zauberten schließlich freundliches Gelb an die Wände. Dass hier richtig
Einsatz gefordert war, beweist unser Foto vom "Tatort"… Vielen herzlichen Dank
allen, die zu einem neuen "Outfit" für unseren kleinen Gemeindesaal beigetragen
haben!































Eine Ziege und eine Schnecke
treffen sich vor einem Amt.
Beide wollen zum zuständigen
Abteilungsleiter. Als die Ziege
vor dem Zimmer angelangt ist,
kommt die Schnecke gerade
heraus. „Warst du schon dran?“,
fragt die Ziege erstaunt.
„Ja“, sagt die Schnecke
lächelnd, „kriechen muss man
können, nicht meckern.“
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